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Wenn Ursula Reichart in ihren Bilderfindungen … auf … Strukturen des Organischen 
und Körperlichen, der Mikrostrukturen von Organen und Zellen zurückgreift, dann 
verbindet sich auch in ihrer Malweise etwas von jener Dialektik aus Schrecken und 
Schönheit, der hier zur ästhetischen Anschauung gebracht wird. Deutlich wird dies in 
der als „Zellen“ bezeichneten Serie von Blättern, die auf farblichem Grund nicht näher 
gekennzeichnet organische Gebilde und Körperstrukturen zeigt. Gleichzeitig handelt 
es sich um ästhetische Strukturen, mit denen zeichnerische Elemente zum Wuchern 
gebracht und ins Ornamentale umgestaltet werden.  Nur scheinbar ist es ein Weg, 
der vom Konkreten zum Abstrakten führt, denn in der Werkgeschichte der Künstlerin 
können wir genau den umgekehrten Weg verzeichnen.
Ihre zurückliegenden Werkkomplexe rühren noch aus dem Umgang mit den Gesten 
einer informellen Malerei, bei der ein erhöhtes Materialbewusstsein zum Ausdruck 
kommt. Nicht vom Gegenständlichen spricht diese Malerei, sondern von Farben und 
Formen, die sich dem spontanen Zugriff verdanken. Zugleich überlässt sich eine derar-
tige Malweise aber einem scheinbaren Zufall und einer Bildwerdung, die an Pflanzen-
haftes und organisches Wachstum erinnert. Wie Gewächse kommen die Bildstrukturen 
ins Wuchern und zur Verbreitung. Derartige nahezu biologische Bildwerdungen  haben 
die Künstlerin dazu geführt, über das Organische und das Prinzip der Wucherung als 
eines natürlichen Vorgangs als konkrete Themen von Bildentwürfen nachzudenken. 
Das Konkrete biologischer Bildentwürfe wird durch die Abstraktion eines höheren Ma-
terialbewusstseins übermalt. Somit kommt es zu einer Überschreibung des Konkreten 
durch das Abstrakte, zu einer Überwucherung des konkret Illustrierten durch die flä-
chig aufgetragene Farbe.
Dabei eignet der Wucherung auch ein tödlich Gefährliches zu: Zellwucherungen und 
das erstickende Zuwachsen mit Pflanzen kann durchaus zum tödlichen Ergebnis füh-
ren. Eine Struktur wird von einer anderen überwuchert, verdeckt und zum Verschwin-
den gebracht.
Derartige Erkenntnisse von Werden und Vergehen, von Schöpfung und Vernichtung 
prägen vor allem die jüngsten Serien unterschiedlicher Formatgrößen, die „Metamor-
phosen“ genannt werden. Die „Metamorphose“ verweist selbst auf den Begriff der 
organischen Entwicklung, die von der Verwandlung der Zelle zum Stamm und zum 
Baum führt. In Ursula Reicharts Bildserie bezieht sie sich zudem auf den Prozess ei-
ner künstlerischen, ästhetischen Verwandlung, den sie mit vorgefundenen Blättern 
betreibt, deren Bildmuster von Pflanzenillustrationen, biologischen Schaubildern bis 
zu trivialen Schnittmuster- und Modebögen reichen. In einem sukzessiven, langwieri-
gen und konzentrierten Prozess des Übermalens mit Farbe entstehen Strukturen aus 
dem Stehengelassenen der zugrundeliegenden Fläche und dem Zugemalten, das sich 
vom ursprünglichen Strukturgehalt entfernt und sich in eine neue Bildstruktur ver-
wandelt hat. Dennoch bleibt das Ursprüngliche erhalten, wenngleich es vollständig 
überschrieben wurde. An einigen Stellen ist das Zugrundeliegende deutlich erkenn-
bar. Das Bildganze des Ursprünglichen bleibt jedoch der fantasierenden Betrachtung 
überlassen. Demgegenüber steht die Oberfläche der Übermalung, die das Ursprüng-
liche in einen neuen Kontext einbindet, der eine neue Gegenwart des Geschaffenen 
gegen die Vergangenheit des Vorgefundenen setzt. Diese Technik der Bilderzeugung 
durch Übermalung setzt nicht nur einen eigenen bildschöpferischen Diskurs in Gang, 
sondern verstrickt die Betrachtung in einen Prozess der Bilderzeugung, bei dem diese 
wie in einem anatomischen Prozess verschiedene Schichten durchdringen kann, um 
zum Kern des Organischen zu gelangen. Somit gehen nicht nur die Bilderfindungen, 
sondern auch die Betrachtung unter die Haut, in dem sie durch die malerische Ober-
fläche auf den Kern zusteuern.



Das von Ursula Reichart angewandte Vorgehen ist aber nicht nur eines der Verwand-
lung, der Metamorphose von gefundenen Materialien in eine eigenen Bilderfindung, 
sondern greift ein traditionelles Verfahren auf, das sich auf die mittelalterliche Buchil-
lustration zurückführen lässt. Die Bildserie der „Metamorphose“ sind als Übermalun-
gen sogenannte Palimpseste, Überschreibungen einer Bild- oder Text-Struktur durch 
eine andere. Dabei schreibt die zugrundeliegende Struktur immer auch am neu Ent-
stehenden mit. Der ursprüngliche Text ließe sich durch Abtragung oder Durchdringung 
wieder rekonstruieren, ohne die Überschreibung vergessen zu machen. Diese alten 
Verfahrensweisen der Palimpseste, wie sie aus dem Mittelalter rühren, wurden in der 
Moderne zu einem neuen Höhepunkt geführt: So stellt der „Ulysses“ von James Joyce, 
ein Schlüsselwerk der literarischen Moderne, nichts anderes dar als ein Palimpsest, 
eine Überschreibung der antiken Odyssee. Auch in der Bildästhetik sind derartige Ver-
fahrensweisen von Palimpsesten etwa im Werk Arnulf Rainers bekannt, der nicht nur 
Illustrationsvorlagen, sondern auch eigene Bildwerke immer wieder übermalte.
Die neue Werkphase der „Metamorphosen“ Ursula Reicharts nutzt das Verfahren des 
Palimpsests, um zu Bildstrukturen zu gelangen, die zu einem bildlichen Eigenleben 
geführt werden können. In den großformatigen Malereien auf Büttenpapier verwendet 
sie die aus den Übermalungen stammenden Bildmotive als Ergebnisse und schöpft sie 
als eigenständige Bilderfindungen nach, die nur noch im Zusammenhang der ästhe-
tischen Entwicklung zu diesem Blick auf die Strukturen der organischen Wucherung 
unter der Haut zurückführen.
Im Kontext unserer kleinen dreiteiligen Serie zu  neuen Positionen in der Malerei 
schließt sich mit den Bildwerken Ursula Reicharts ein Kreis. Standen am Anfang die 
Überführung der Naturbeobachtung ins Abstrakte im Werk Rainer Nepitas im Mittel-
punkt, folgte mit den Arbeiten von Eckart Hahn der Blick in die unbewussten Struk-
turen des Surrealismus, in der die Wirklichkeit des Äußeren ins Traumland des unbe-
wussten Inneren führt, so gelangen wir mit den Bildern Ursula Reicharts in das Innere 
des unter der Haut liegenden Organischen, das zu der Bildsprache einer verführeri-
schen Abstraktion zurückführt. Das Konkrete und das Abstrakte sind in dieser Serie 
selbst einen spannungsvollen Weg der Metamorphose eingegangen, wie er nun als 
Schlüssel in den Malereien Ursula Reicharts selbst Thema geworden ist. 

Bernd Künzig, M.A., SWR 2 Redakteur für Neue Musik
Einführungsrede zur Eröffnung der Ausstellung „Neue Positionen in der 
Malerei – Ursula Reichart“ im Stadtmuseum „Alte Universität“ in Eppingen 
am 1. Oktober 2006
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